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Der Arzt log
Ich fragte einen Arzt, wie ihm zumute sei. wenn
einer seiner Patienten stirbt. Er, Stumpen zwischen
den Zahnen, über die dicke Hornbrille weghlik-
kend: Zunächst einmal, es ist ein Faustschlag ins
Gesicht. Dann, ich ersticke ein Lachen über einen
Berg von Unsinn. Weiter, ich empfinde die Armut
der Wissenschaft, zuletzt eigenes Fehlen. Ganz
zuletzt, ich zucke die Achseln. Ich fragte: Traurig
sind Sie nie, Herr Doktor? Er sah mich an, als er¬
hebe er die Hand wider mich und sagte, das wäre
Verrat am Beruf, am Leben, ich könnte mich
ebensogut aus dem Fenster stürzen! Der Arzt log.
In seinen Augen war ein Schimmern ... Man
läutete eben das Kind des Briefträgers ins Grab,
seine jüngste Patientin musste etwas gegessen ha¬
ben - man weiss ja heute nie -, diese Lebens¬
mittel, je mehr sie sich ausschreien mit ihrem
<•klassisch» und «super», um so verdächtiger sind
sie und um so schuldiger am Tod dieser Kleinen!
Er trat den Stumpen aus, fuhr sich mit beiden Zei¬
gefingern unter die Brillengläser und ging dem
Glockenläuten nach. Er lief. Der Arzt lief wie ein
Narr, die Hände vorm Gesicht, übte Verrat an
sich selber und verriet doch nur den Menschen in
sich, bei der Routine.,.! Monika Mann
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